DaiigerDampfhoot 


134. 


Montag, den 12. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
5 täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


* wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1865. 


36fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bitreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bltreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Sep utbus, Sonnabend 10. Juni, Abends. 
Ronian gegen Mittag landeten Sr. Majeſtät der 
nach 9 mit der „Grille“ in Lauterbach, fuhren ſogleich 
ein dem Jagpſchloſſe, trafen um 6 Uhr in Putbus 
N d wurden am Schloſſe von der Schützengilde 
apf den Lehrern und Schülern des Pädagogiums 
u gen, Um 7 Uhr fand das vom Fürſten von 
statt us veranſtaltete Feſtdiner von einigen 60 Couverts 
in und Abends brachten die Bürger und der 
S nergeſangverein bei glänzender Illumination 
gi „ajeftät einen Fackelzug. Heute machten Seine 
afl t einen Ausflug nach Stubbenkammer und 
„Seh „Worgen früh 9 Uhr die Rückreiſe mit der 
aße e“ nach Wolgaſt, woſelbſt Se. Majeſtät kurzen 
forte at nehmen und dann die Reife nach Stettin 
i Ken werden. Die Ankunft Sr. Majeſtät in 
rlin erfolgt an demſelben Tage Abends. 
D Koburg, Sonnabend 10. Juni. 
Naa hier verſammelte Koburg⸗Gothaiſche Geſammt⸗ 
den a0 bat bei Genehmigung der Zollvereinsverträge 
auf Con rag auf Aufhebung des Salzmonopols, und 
W eieng der Zollvereinsgeſetzgebung einſtimmig 
NR ron und das von der Regierung wiederholt 
— 888 auf Gehaltserhöhung des Thüring⸗ 
1 undestagsgeſandten mit verſtärkter Majorität 
erworfen. In der Debatte wurde die Erwartung 
ausgeſprochen, daß bald alle Landtage die Etats⸗ 
er für den Bundestag ablehnen, und überhaupt 
200 br a * verwilligen möchten, welche 
ichen Einberufung de i 
Bereitwilligkeit erkläre. — as 
Kiel, Sonnabend 10. Juni. 
Die preußiſche Korvette „Vineta“ wird morgen nach 
FC, abgehen, um von dort das Kaſernenſchiff 
Barbaroſſa nebſt 100 Seeſoldaten, ſowie das 
ureau des Stationskommandos nach Kiel überzuführen. 
de Wien, Sonnabend 10. Juni. 
— Kaiſer iſt heute Morgen von Ofen zurückgekehrt 
n Schloß Laxenburg ſeinen Aufenthalt 
Nach einem hier eingetroffenen Telegramm aus 
Sulare ift — Auslieferungscartell zwiſchen 
vorden und den Donaufürſtenthümern unterzeichnet 
8 Paris, Sonnabend 10. Juni. 
in r Kaiſer Napoleon traf heute 5 ½ Uhr Abends 


ae Tuilerien wieder ein. Die Kaiferin und der 
enge de Prinz waren demſelben bis Fontainebleau 


Diele 55 gegangen. Die Straßen waren ſehr belebt, 


R äuſer ausgeſchmückt. 
Landtag. 
Berlin, 9. Juni. 
(Schluß.) 
Aber Tweften: Das Geld für Kiel können wir 
audteten den; das Geld, welches die Amendements 
28 ezieht ſich auf bereits geprüfte Forderungen, 
x ezuͤglich der auf dieſes Jahr zu machenden Aus. 
— — Anleihe genebmigen können, da wir ſchon 
den, daß 14 Millionen Ausgaben ſehr gut ge- 
regatte — können. Wir wollen den Bau der Panzer- 
mehr an eſchleunigen helfen, darum bieten wir 4 Mil. 
ſondern Hier handelt es ſich nicht um ein Octroyiren, 
} 2 ein Ermächtigen und dazu ſind wir berechtigt. 
dieſe Dh r. Freſe (Minden) weift darauf din, wie 
zeichnet cuſſion die eigenthümliche Lage des Hauſes kenn. 
ban mag In der Jab defrage müffe das Haus endlich 
dieses Eben von Jahr zu Jahr find die Summen auf 
der aroliffement verwendet. geftiegen. Die Löſung 
deutſchen Fig liegt auf dem Gebiete der Löſung der 


Frhr. v. d. Heydt: Ich ſtimme den Auffaſſungen 
des Abg. v. Blauckenburg im Weſentlichen bei, komme 
aber zu einem anderen Reſultate: ich trete den Amende⸗ 
ments bei, unbeirrt um die Motive der Antragſteller, 
weil ich dazu beitragen möchte, daß das Haus die Noth- 
wendigkeit dieſer Ausgaben anerkennen wird. 

Abg. v. Blancken burg: Ich bleibe dabei, die 
Amendements find nichts weiter als Worte und kein Geld. 

Abg. Dr. Gneiſt: Es handelt ſich darum, die 
Marine vorwärts zu bringen, in Betreff der Auleihe darf 
man nicht vergeſſen, daß dieſelbe nichts weiter als ein 
jährliches Marine-Ergänzungsbudget fein ſollte, 

Abg. Meibauer: Mir erſcheint der Antrag auch 
ein Vertrauens⸗Votum, und das will ich nicht geben, 
darum ſtimme ich gegen die Amendements. 

Abg. Virchow: In der Commiſſion hat der 
Regierungs- Commiſſar erklärt, daß die Anträge nicht 
angenommen werden könnten, weil es unthunlich ſei, 
dieſe Ausgaben auf gewöhnlichem Wege zu beſtreiten. 
Ich kann Herrn v. d. Heydt nicht verbieten, dem Mir 
niſterium ein Vertrauensvotum zu geben; wir aber den, 
ken nicht daran. Das Amendement ſagt nicht, woher 
das Geld genommen werden ſoll; die Ausgaben betragen 
1,100,000 Thlr., genau die vom Hauſe votirten Mehr- 
einnahmen in der Forſt⸗ und Bergverwaltung. Hätten 
wir die Einnahmen zur Ermäßigung des Steuerdruckes 
herabgeſetzt, jo könnte man hier conſtitutionelle Bedenken 
haben. Wir haben dieſelben aber erhöht — dieſe Be- 
denken greifen alſo nicht Platz. — Wiſſen wir beſtimmt, 
daß das Jahr Ueberſchüſſe liefern wird, ſo können wir 
auch über deren Verwendung für extraordinäre Ausgaben 
beſtimmen. Dex Weg, wie die Mittel zur Deckung be⸗ 
ſchafft werden, hat nichts mit der Bewilligung zu thun. 

Der Finanzminiſter ergreift das Wort: Meine 
Herren, in Erwiderung auf die Aeußerung des Herren 
Vorredners bemerke ich zunächſt, daß es mir vollſtändig 
freiſteht, ob und wann ich ſprechen will und was ich 
zu ſprechen habe. Meine Herren, ich ſuche nicht eine 
Stärke darin, bei jeder Gelegenheit und viel zu reden, 
ſondern weil ich glaube, zur Sache ein paar Worte 
äußern zu ſollen, nehme ich jetzt das Wort. Ich bin 
allerdings der Anſicht, daß die Regierung Geld für ihre 
Ausgaben bedarf und die Regierung hat dieſe Ueberzeu⸗ 
gung durch die Vorlage, die der Berathuug in dieſem 
Hauſe vor einiger Zeit unterlegen hat; hinreichend do⸗ 
cumentirt. Sie hat darin ausgeſprochen und an den Tag 
gelegt, daß ſie nicht nur, ſofern die Mittel, die der Etat 
nachweisbar für dieſe Zwecke machte, vorhanden, ſondern 
auch über die Grenzen hinaus für Marinezwecke Geld 
zu erhalten wünſchte, um in kürzerer Friſt die preußiſche 
Marine im Intereſſe Preußens, ſeines Handels und weiter 
im Intereſſe Deutſchlands einer größeren Macht und Voll 
kommenheit entgegenzuführen. Der Weg, den die Regie- 
rung einſchlagen wollte und den unter den gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen die Regierung für den einzig richtigen hielt, hat die 
Bewilligung dieſes Hauſes nicht gefunden. Jetzt wird 
vorgeſchlagen, hier zu einzelnen der Zwecke, die in der 
damaligen Vorlage als zu erfüllende hingeſtellt waren, 
im Extraordinarium Geld zu bewilligen und es wird 
behauptet, die Gelder zur Befriedigung dieſer Bemwilli- 
gungen wären hinreichend vorhanden. Das Letztere 
kann ich nicht zugeben. Ich glaube nicht, daß fie etats⸗ 
mäßig vorhanden ſind und nur über etatsmäßige Mittel 
kann die Regierung im Ordinarium und Extraordi⸗ 
narium verfügen. Der Etat, wie er vorgelegt iſt, iſt 
ein Ganzes und kann durch einzelne Abänderungen, die 
beliebt worden ſind, in einer Totalität daher unmöglich 
fo alterirt werden, daß die Mittel, die von einem Factor 
und einem weſentlichen Factor der bei der Etatsfeſt⸗ 
ſtellung Betheiligten in Folge vorgenommener Reductio⸗ 
nen gewonnen werden, die aber nicht die Zuſtimmung 
der anderen Factoren erhalten haben, nun als hin- 
reichend angeſehen werden, um der Befriedigung von 
Bewilligungen, die dem Amendement vorſchweben, zu 
genügen. Wenn in der geſtrigen Debatte beſchloſſen 
worden ift, große Summen, die die Regierung zum 
Etat gebracht, nicht zu bewilligen zu den Zwecken, wofür 
fie zum Etat gebracht find, jo iſt darüber, wie in der 
Kommiſſton, fo auch in dieſem Haufe, kein Zweifel ge- 
laſſen, daß die Regierung zu ihrem Bedauern hierauf 
würde keine Rückſicht nehmen können, (oho!) weil es 
mit dem Intereſſe des Landes ganz unvereinbar iſt. 
(Hört hört!) Hierin alſo disponible Mittel zu bezeichnen, 
wogegen die Regierung ausdrücklich Widerſpruch erhoben 


hat, glaube ich, iſt nicht gerechtfertigt. Und was die 
Einnahme⸗Erhöhungen, die allerdings auch vorgeſchlagen 
ſind vom Hauſe betrifft, ſo betragen ſie erſtens keine 
ſehr hohe Summe und zweitens hat die Regierung ſich 
mit dieſen einverſtanden zu erklären, außer Möglichkeit 
geſehen. Es ſind alſo Veränderungen im Etat vor⸗ 
genommen, die, wie geſagt, eine Feſtigkeit durch die 
alleinigen Beſchlüſſe dieſes Hauſes nicht erlangen können. 
Ich vermeide, weil ich nicht gern auf ſchon Geſagtes 
zurückkomme und ich mich nicht ohne Noth ausführlicher 
ausſpreche, wie ich glaube, daß es augenblicklich noth- 
wendig iſt, auf die Theorien in Bezug auf die Feſt⸗ 
ſtellung des Staatshaushalts nochmals einzugehen. 
(Bewegung.) 

Abgeordneter Dr. Virchow: Ich möchte doch den 
Herrn Miniſter fragen, ob er den Amendements zu⸗ 
ſtimmt oder dieſelben ablehnt. — (Der Miniſter ſchweigt.) 
Die Discuſſion iſt geſchloſſen und das Haus genehmigt 
nach den Anträgen des Abg. Virchow 1 Million Thaler 
zur Fortſetzung der Bauten an der Jahde (anftatt 
700,000 Thlr.), ſetzt nur 250,000 Thlr. anſtatt der ge» 
forderten 500,000 für Neubauten von Schiffen und 
Zubehör an, bewilligt dagegen 750,000 Thaler als erſte 
Rate zum Bau einer eiſernen Panzerfregatte und 
300,000 Thlr. als erſte Rate zur Beſchaffung ſchwerer 
Gußſtahlgeſchütze für die vorhandenen Schiffe. — Auch 
die auderen extraordinairen Ausgaben werden bewilligt 
und iſt nun der ganze Etat durchberathen. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Bericht der Kommiſſionen für Finanzen und Juſtiz über 
den Antrag des Abg. Rhoden den §. 2 Litr. a. des 
Geſetzes vom 28. Juni 1834 über den Waffengebrauch 
der Grenzaufſichts⸗Beamten aufzuheben. Der $. 2 giebt 
ihnen das Recht von der Schußwaffe Gebrauch zu 
machen, wenn im Grenzbezirke außerhalb eines bewohnten 
Ortes und der Landſtraße mehr als 2 Perſonen als 
Fußgänger, Reiter oder Begleiter von Laſtfuhrwerken 
und Laſtthieren zur Nachtzeit oder mit Gepäck oder 
Ladung auch zur Tageszeit betroffen werden und auf 
einen zweimaligen Anruf des Beamten nicht anhalten, 
ſich vielmehr einzeln oder ſämmtlich entfernen. In der 
Commiſſion hatte die Regierung Anerkennung für die 
humane Abſicht des Antrages geäußert, war ihm aber 
nicht beigetreten, da ſie nicht die Ueberzeugung habe, daß 
dieſe Beſtimmung für alle Grenzen des Staates ent 
behrlich geworden ſei. Die Kommiſſion beantragt die 
Annahme des folgenden Geſetzentwurfs: „Die Beftim- 
mung des $. 2 u. ſ. w. über den Waffengebrauch der 
Grenzaufſichtsbeamten wird hiermit aufgehoben.“ Referent 
iſt der Abg. Wachsmuth. 

Nachdem der Antragſteller ſeinen Antrag motivirt 
und der Herr Finanzminiſter feine in der Kommiſſion 
abgegebene Erklärung wiederholt hat, wird der vorge- 
ſchlagene Geſetzentwurf mit ſehr großer Majorität an- 
genommen. 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Bericht der XVII. Kommiſſion über den Antrag des 
Abgeordneten v. Bonin, auf Erlaß eines Geſetzes wegen 
der Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht und 
deren Vergütigung während des Friedensſtandes. Die 
Kommiſſion hat den vom Abgeordneten v. Bonin vor. 
gelegten Geſetzentwurf mehrfach amendirt und empftehlt 
denſelben in dieſer veränderten Faſſung dem Hauſe zur 
Annahme, hierzu find zwei Abänderungsvorſchläge ein- 
gebracht. — Schließlich geht das Haus über den Antrag 
des Abg. v. Bonin und den Geſetzvorſchlag der XVII. 
Kommiſſion über die Naturalleiſtungen für die bewaff⸗ 
nete Macht zur Tagesordnung über. 


Abg. v. Benda (gegen den Kommiſſionsantrag); 
Der Gegenſtand, der von der äußerſten Wichtigkeit ſei, 
bedürfe einer reiferen und gründlicheren Prüfung, wie 
er in der Kommiſſion erfahren konnte. Die Erläu⸗ 
terungen, die die Kommiſſion zu den einzelnen Beſtim⸗ 
mungen gegeben, ſeien äußerſt dürftig. Er bejorge 
nicht, daß dieſe Vorſchläge Geſetze werden könnten, ſei 
aber auch gegenwärtig nicht in der Lage die Kommiſſtons⸗ 
Vorſchlage zweckmäßig zu amendiren. Deshalb ſchlage 
er die Annahme eines der beiden Verbeſſerungsanträge 
vor. Die Kommiſſionsvorſchläge enthielten Beſtim⸗ 
mungen, die auf dem Lande völlig unausführbar wären; 
3. B. daß jeder, auch der jüngſte, Officier das 7007 
habe, eine eigene Stube zu verlangen 1e. Nothwendig 
ſei es auch, den Vorſpann ganz aufzuheben. 


Abg. Hoppe: Die Kommiſſion ſei ih bewußt ge 
weſen, daß ſie nur Stückwerk liefern könne, einmal, 
weil ihr blos der einſeitige Antrag bg. v. Bonin 
vorlag und ferner, weil die Regi 
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Kommiffton habe ſich für b· Entwurf entichie- 


regulirten Grund- 


den, weil mit dem Eintritt l } 
in welchem die lang 


ſteuer der Moment gekommen 1 
verheißene Regulirung des Einquartierungsweſens in 
Kraft treten ſoll. Auf dieſen Moment hätten die mit 
Einquartierungslaſten beſchwerten Bürger ſeit 55 Jahren 
mit Sehnſucht geharrt. Die Kommiſſion durfte ihnen 
ihr Recht nicht länger vorenthalten. Er vertrete eine 
große Stadt und habe Gelegenheit gehabt, den Druck 
der Einquartierungslaſt kennen zu lernen. In der 
Stadt Magdeburg ſei beinah der achte Menſch eine 
Militairperſon. Die Stadt habe mehr als 30,000 Thlr. 
für Militairquartiere ausgegeben und dabei lägen noch 
319 Mann und 99 Pferde in Naturalquartieren. Er 
könnte die Klagen weit ausführen, aber er wiſſe, daß 
jeder Abgeordnete reiches Material dazu beſitze, und daß 
man die nicht vergütigten Quartierleiftungen des Landes 
mit 5—6 Millionen Thlr. nicht zu hoch anſchlage. 

Abg. Dr. Langerhans (gegen die Commiſſions⸗ 
anträge). Die Anträge der Commiſſion räumen der 
Regierung ein Recht ein, welches ſie nicht mehr beſitzt, 
das Recht, dem Volke Real-Laſten aufzulegen, welche 
durch die Einführung der Grundſteuer aufgehoben ſind. 
Die Anträge gehen über die Erforderniſſe hinweg, 
welche das Gefeg über das Servis⸗ und Einquartie⸗ 
rungsweſen vom 17. März 1810 aufſtellte. Nur die 
Marſchquartiere dürfen als eine Laſt auferlegt werden 
und auch für dieſe müſſe das Land Vergütung fordern. 
Ein Geſetz iſt nothwendig, weil nach der gegenwärtigen 
Geſeßgebung jeder Privatmann berechtigt iſt, die Na⸗ 
turalleiſtungen an garniſonirende Truppen zu verwei⸗ 
gern. Doch entſpricht der Antrag des Abgeordneten 
v. Bonin den Bedürfniſſen mehr als die Vorſchläge der 
Commiſſion. 

Abg. Waldeck: Niemand verkennt die Wichtigkeit 
der Sache, aber dem Hauſe ſteht die Initiative nicht zu. 
Neben dem Militair⸗Etat iſt die Einquartierung eine 
zweite Laſt, welche die Anträge der Commiſſion nicht 
abnehmen. Einen Effekt können ſie nicht haben, da ſich 
die Regierung mit ihnen nicht einverſtanden erklärt hat. 
Auch iſt der gegenwärtige Zeitpunkt zur Berathung eines 
ſolchen Geſetzes nicht geeignet. Die Einquartierungslaſt 
ſei durch die Reorganiſation erhöht und ſo, wie dieſe, 
müſſe man auch die erhöhte Laſt für ungeſetzlich erklären. 

Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Wollny: Die Regie 
rung bat, um zum Ziele zu gelangen, daß die Vergüti⸗ 
gungefäge im Geſetze ſelbſt ihre Feſtſtellung finden, im 
ganzen Lande bereits umfaſſende Ermittelungen anſtellen 
laſſen, deren Prüfung und Sichtung. in nächſter Zeit 
erfolgen wird, ſo daß mit größter Wahrſcheinlichkeit auf 
die Vorlage des Geſetzes in der nächſten Seſſion gerechnet 
werden kann. Ganz entſchieden muß ſich die Regierung 
gegen die Anſicht der Commiſſion erklären, daß das 
Land, die Kommunen und die Grundeigenthümer keine 
Verpflichtung mehr hätten die Einquartierungen auf ſich 
zu nehmen. Desgleichen dagegen, daß dieſe Frage in 
irgend einer Verbindung mit der Grund und Gebäude— 
ſteuer ſteht. Mit dem Amendement von Bonin iſt die 
Regierung einverſtanden. 

Nachdem der Abg. von Bonin ſein Amendement 
empfohlen, wird die Diskuſſion geſchloſſen und es erhält 
das Wort der 

Abg. Ziegler (als Referent): Wenn der Com⸗ 
miſſar des Kriegsminiſters ſich in der Commiſſion jo 
beſtimmt ausgeſprochen hätte, wie heute der des Finanz⸗ 
miniſters, die Arbeit der Commiſſion wäre eine weit 
leichtere geweſen. Gerade der erſtere habe ſich durchaus 
nicht dazu herbeigelaſſen, die Einquartierung als eine 
Staatslaſt zu bezeichnen. Diejenigen, welche fie unter⸗ 
nehmen, haben das volle Recht auf Entſchädigung und 
dies Recht ſteht allerdings mit dem Grundſteuergeſetz in 
Verbindung, wie der Bericht nachgewieſen. Daraus folgt 
nun allerdings nicht, daß man etwa ſagen könne: wir 
brauchen nun die Soldaten nicht mehr aufzunehmen. 
Zwiſchen allen Kontrakten, und ſo hier zwiſchen den 
Rechten der Belaſteten und der Regierung, gehen die 
goldenen Fäden der Vernunft, und dieſe beſtimmt, das 
Militair nicht auf der Straße zu laſſen. Die Sache iſt 
zwar von etwas langweiligem Charakter, aber. fie betrifft 
doch 4 bis 5 Millionen Thaler jährlich, die ein neben 
dem großen Militair Etat ſtill fortlaufendes kleines 
Militairbudget darſtellen. 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement 
v. Bonin mit geringer Majorität aufgenommen, mit 
welchem Beſchluſſe der Antrag der Commiſſion fällt. 

Schluß der Sitzung. 


Berlin, 10. Juni. 


Die heutige (66.) Plenar-Sitzung des Abgeordneten. 
hauſes wurde vom Präſident Herrn Grabow mit ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Am Miniſtertiſche 
anfange drei Regierungs- Commiſſarien. Eine Adreſſe 
von zwei Berliner Bezirksvereinen, die Angelegenheit 
des Abg. Virchow betreffend, wird zur Einſicht des 
Hauſes ausgelegt. 

Der Freiherr v. d. Heydt hat einen von 15 Mit- 
gliedern unterſtützten Antrag auf einen Zufag zu F. 60. 
der Geſchäfts ordnung geſtellt: „Erachtet der Präfident 
die Ordnung nicht fir verletzt, ſo entſcheidet auf den 
Antrag von 15 Mitgliedern das Haus in der nächſt⸗ 
folgenden Sitzung ohne Distuſſion ob der Ordnungsruf 
durch den Präſident nachträglich auszuſprechen iſt.“ 

Der Präſident: Ich kann Ihnen hierüber keinen 
Vorſchlag machen, muß über die a Behandlung 
vielmehr den Hrn. Antragfteller hören. 


mmifjare im 0 J in den fen, . 
o ſchwer angegriffen, daß, wenn der Antrag angenommen 
wird, ic wiel es 18 gethan, das Prnſthlum sofort 
f \ ＋ en Anſprüche von den bere 
ſondern. 


Frhr. v. d. Heydt ſchlägt mündliche Schlußbera⸗ 


thung vor. PN 2 
Präſident: Ich jedes Vorſchlages ent⸗ 
en namentlich iſt das Präſidium 
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7 ordnungscommiſſion namentlich 

Motive vor; die ſchnelle Veröffentlichung des Antrags 
durch das Organ jener Herren zeigt, daß es ſich darum 
handelt, die Berathungen dieſes Hauſes und die Leitung 
deſſelben in ein ſchlechtes Licht zu ſtellen. Ich will aber 
auch perſönlich der Commiſſion Material für ihre Ber 
rathung geben; was mich ſpeciell betrifft, jo ift in den 
Motiven auf meine früheren Reden Bezug genommen, 
u. A. auf eine ſchwebende Frage, auf welche einzugehen, 
ich jetzt noch nicht in der Lage bin. Was den Vergleich 
mit wiederkäuenden Thieren betrifft, ſo habe ich nur von 
Wiederkäuern geſprochen, nicht von Thieren und ich kann 
wiſſenſchaftlich nachweiſen, daß es auch wiederkäuende 
Menſchen giebt. Die Motive können überhaupt nur 
dann einen Sinn haben, wenn man aus einer längeren 
Rede einen Saß herausreißt und dann für ſich . 
Es iſt böſe, eine ſolche Taktik zu verfolgen, und wenn 
man ebenſo verfahren, den Saß aus den Motiven: 
„Das Maß des individuellen Zartgefühls kommt nicht 
in Frage“ herausreißen und für ſich behandeln wollte, 
ſo würde man zu einem Schluſſe kommen, der dem Hrn. 


Abgeordneten für Ziegenrück nicht angenehm wäre. So 


reißt der Herr einen Satz aus meiner Rede heraus, in 
welcher eine Beleidigung für den Herrn Minifterpräfident 
enthalten ſein fol: Im Zuſammenhange geuommen, 
findet ſich nichts von dem, was Hr. v. d. Heydt daraus 
ableitet. In dem Augenblicke bin ich noch nicht in der 
Lage, mich näher darüber auszulaſſen, ich hoffe ſpäter 
beruhigende Erklärungen darüber abgeben zu können. 
Für mich iſt die Sache jetzt noch nicht erledigt, obgleich 
das Organ dieſer Herren ſich beeilt hat, dies zu erklären. 

Abg. Jung: Ich ſchlage vor, dieſen Antrag als 
ungeeignet für die Berathung einfach ad acta zulegen. 
Obgleich ein ſolcher Vorſchlag nicht in der Geſchäfts⸗ 
Ordnung ſteht, ſo meine ich doch, daß er in allen ſolchen 
Fällen gerechtfertigt iſt, wenn ein Antrag weder die 
Aenderung der Geſetze noch der Geſchäftsordnung erſtrebt, 
ſondern andere Zwecke verfolgt. Von der Majorität des 
Hauſes hat der Antragſteller doch nichts zu hoffen, — 
der Antrag iſt nichts weiter als ein Pamphlet gegen das 
Präſidium und gegen die Majorität des Hauſes, um die 
öffentliche Meinung des Landes irre zu führen. 

Abg. Aßmann: Dem Vorſchlag, den Antrag ad 
Acta zu legen, muß ich widerſprechen; das Haus ſcheint 
mir nicht berechtigt, dem Antrag die geſchäftsmäßige 
Behandlung zu verſagen. Der Verweiſung an die Ge⸗ 
ſchäftsordnungscommiſſion ſtimme ich bei, nur bemerke 
ich, daß die aus 14 Mitgliedern beftehende Commiſſion 
durch Krankheit, Beurlaubung ꝛc. ſehr gelichtet iſt, jo 
daß es ſich empfehlen würde, die Commiſſion um 7 Mit- 
glieder zu verſtärken und zur ſchleunigen Berichterſtattung 
aufzufordern. ö 

Abg. Tweſten: Die Motive ſind geeignet, die 
Würde des Hauſes zu verletzen. Dem Vorſchlage des 
Abg. Jung kann ich nicht zuſtimmen, erkläre mich viel⸗ 
mehr für die Verweiſung an die um 7 Mitglieder zu 
verſtärkende Geſchäfts-Commiſſion und möchte nur 
wünſchen, die Debatte im Hauſe erſt dann ſtattfinden zu 
laſſen, wenn wir Kenntniß von den Aeußerungen der 
Mitglieder des Herrenhauſes über die Vorgänge in 
dieſem Hauſe, wozu ja der Antrag Below Anlaß geben 
wird, erhalten haben werden, damit wir darauf Antwort 
geben können. x 

Frhr. v. d. Heydt: Der Antrag verfolgt nur den 
ausgeſprochenen Zweck, ſteht in keiner Verbindung mit 
dem Antrag Below. 

Abg. Lette: Wenn von Beleidigungen die Rede iſt, 
ſo möchte ich doch darauf aufmerkſam machen, daß der 
Kriegsminiſter neulich auch das Haus beleidigt hat, 
indem er demſelben vorwarf, es verfolge tendenziöſe 
Zwecke und ſei durch Parteitaktik bei ſeinen Abſtimmungen 
geleitet. — Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. — Der Antrag 
wird der um 7 Mitglieder zu verſtärkenden Geſchäfts⸗ 
Commiſſion überwieſen. 

Der zweite Gegenſtand der Tages Ordnung betraf 
den Antrag des Abg. Wagner und Genoſſen; die Regie⸗ 
rung möge baldmöglichft einen Geſetzentwurf über die 
Beſchränkung der gerichtlichen Beſchlagnahme der Arbeits. 
Löhne im Wege des Arreſtes, vorlegen. — Die Com- 
miffion ſchlägt vor, dieſen Antrag in folgender Faſſung 
anzunehmen: „Das Haus der Abgeordneten wolle be- 
ſchließen die königl. Staatsregierung zur baldmöglichen 
Vorlegung eines Geſetzentwurfs, betreffend die Unzuläfſig⸗ 
keit, beziehungsweiſe die Beſchränkung der gerichtlichen 
und adminiftrativen Beſchlagnahme der Arbeits. und 
Dienſtlöhne aufzufordern. Hierzu hat der Abg. Lette und 
Genoſſen folgende motivirte T. O. beantragt: In Erwä⸗ 
gung, daß die beantragte Maßregel mit der im Werke 
begriffenen Verbeſſerung der Credit⸗Geſetzgebung, insbe⸗ 
ſondere mit der Aufhebung oder Beſchränkung der per⸗ 
ſönlichen Schuldhaft zuſammenhängt, und erfahrungs⸗ 
mäßig die einſeitige Bevorzugung der Arbeiter hinſichtlich 
der Beſchlagnahme der Löhne oft mehr zum Schaden 
als zum Vortheil dieſer Volksklaſſe gereicht, der Gegen⸗ 
ſtand aber nur in Verbindung mit den weiteren Beſtre⸗ 
bungen zur Förderung der Arbeiter⸗JIntereſſen feine voll. 
ſtändige Erledigung finden kann, geht das Haus der 
Abgeordneten zur T.⸗O. über. 

Freiherr v. d. Heydt bekämpft dieſen Antrag und 
bittet um Annahme des Commiſſtonsantrages, weil da- 
durch das Wohl der arbeitenden Klaſſen gefördert wird, 

Der Regierungs-Commiſſar: Von der Zuläſſig⸗ 
keit oder Unzuläſſigkeit des Lobnarreſtes finden in der 
Wiſſenſchaft und in der Praxis Erwägungen ſtatt, ohne 
bis jetzt zu einem Beſchluſſe gekommen zu ſein. Lohn ⸗ 
arreſt iſt dann unſtatthaft, wenn ein feſtes Dienft- oder 


Virchow: Ich ſchlage die Verwelſung an die 
wegen der 
gehoben werden, 
ſionsantrag. 


Lobnverhälinis nicht vorliegt. Es läßt ſich die Noth 
digkeit oder Zweckmäßigkeit des vorgeſ 
Wde anerkennen. Mit dem 
neuen Geſetze wird aber nicht einmal der be 


Zweck erreicht. 


4 „ 
i * 1 ei, 
Abg. Waldeck: Die Sache des KR 
ite 
ommiſ 


Es werde nicht eine Rechtsu 
ſtrebt; es ſollie vielmehr eine beſtehende Un 
darum empfehle ſich der 


Abg. Michaelis: Das Haus ift nicht in der Lag 
die Regierung zur Vorlage eines Geſetentwurfes aufe 
fordern — hier wäre eine Unterſtützungscommiſſion a 
Initiative des Hauſes vielleicht am Platze. die 

Abg. Reichenheim: Herr Lette kennt gar nicht fe 
einſchlagenden Verbältnſſſe, nicht die Greditverbältni 
der Arbeiter. Sieht der Arbeiter ſeinen verdienten 
mit Beſchlag belegt, ſo arbeitet er entweder garnicht o ie 
fo ſchlecht, daß er nicht blos ſeinen Credit, ſondern d 
Arbeit verliert. Ich ſtimme für den Commiſſionsantrag⸗ 
— Die Diskuſſion iſt gefctofien, #2 

Der Berichterſtatter, Dr. Lasker: Allen Menid 
iſt bei Schulden die Nahrung geſichert, nur dem Arbeite, 
nicht. — Bei der Abſtimmung wird die motivirte Tag 1, 
ordnung abgelehnt, der Comm.⸗Antrag mit großer Major! 
tät faſt einſtimmig angenommen. Mi 

Der 3. Gegenſtand der Tages-Drdnung: betrifft der 
Bericht über das Privat-Reglement. Der Juftiz-Miniſt 
bitter schriftlich um Abſepung deſſelben von der Tas 
Ordnung, ebenſo Dr. Gneiſt. — Der Gegenſtand wil 
beut abgeſetzt und als 3. Gegenſtand auf die Tag 
Ordnung für Montag kommen. 4 

Es folgt der Bericht der Juſtiz⸗Commiſſion über de 
Antrag v. Bonin, beireffend die Prüfung der Recht, 
gültigkeit des Allerböchſten Erlaſſes vom 21. März 1863 
wegen Herabſetzung des Zinsfußes, der nach dem Erlaff 
vom 7. Mai 1850 und vom 28. Nov. 1851 kreirte 
Staats-Anleihe von 44 auf 4 pet. — Die Commiſſich 
beantragt dieſen Allerh. Erlaß als mit der Verfaſſul 
nicht im Einklang ſtehend, zu erklären. 

Abg. Wachsmuth ſtellt und vertheidigt den Zuſaß“ 
antrag; zu erklären, daß dieſer Erlaß zu ſeiner Rechlz, 
gültigkeit der Genehmigung beider Häuſer des Landtags 
bedürfte. 

Abg. Frhr. v. d. Heydt: Es handelt ſich bier u 
jedem Falle um eine Erſparniß von jährlich 164,487 ze 
Im Jahre 1863 ift vom Haufe die Convertirung als e f 
ſehr gelungene und vortbeilhafte Maßregel anerfan! 
worden. Durch die Maßregel iſt die Verfaſſung nich 
verletzt, ſie geht nur die Verwaltung an und bedarf mi 
der Zuſtimmung der Landesvertretung. 

Der Reg.⸗Commiſſar widerlegt die Anhänger des 
Antrages. Durch die Convertirung iſt weder den Rechte. 
der Landesvertretung noch den Rechten der Gläubige 
Abbruch geſchehen; zur Auszahlung der Convertirung 
prämie iſt die Genehmigung der Landesvertretung nötig, 
Die Prämienausgabe hat die Regierung auf eigene 
antwortung übernommen, aber fie hat die Verfaſſung 
nicht verlegt. — Die Ausgabe ift eine unvothergeſebene⸗ 
Art. 104 hinſichtlich der Etatsüberſchreitungen greift hler 
Platz. — Die Regierung iſt verpflichtet, die nachträglich“ 
Genehmigung der Kammer nachzuſuchen. Nachdem ne 
der Abg. v. Bonin ſeinen Antrag vertheidigt und 
Referent die Debatte reſumirt, wird der Antrag 6 
Commiſſion mit dem Amendement des Abg. Wachs mutd, 
für die Convertirung die nachträgliche Genehmigung de 
Landtags einzuholen angenommen, worauf der Schluß 
der Sitzung erfolgt. 


Berlin, 10. Juni. 5 
— Ueber die Monarchenzuſammenkunft in Karls bab 
ſchreibt man aus Karlsbad: Die Ankunft des 
Königs von Preußen iſt auf den 18. Juni angefagti 
er kommt mit demſelben Gefolge. In feiner Begleitung 
befindet ſich auch Herr v. Bismark. Gleichzeitig 
werden anweſend ſein der Herzog von Gramont und 
Herr Scheel Pleſſen. Die Zuſammenkunft mit 
Sr. Majeftät dem Kaiſer von Oeſterreich ift beſtimm! 
und wurde bereits der Beſitzerin des „goldenen Schild“ 
wo die Majeſtäten im vergangenen Jahre wohnte 
Avis ertheilt. Graf Karolyi wird gleichzeitig au“ 
Berlin eintreffen, Graf Mensdorff zur ſelben gel 
die Kur hier brauchen. 


Ancla m, 8. Junf. Ueber den kurzen Aufentbalt 
des Königs in Anclam ſchreibt die „Ancl. Ztg.“ Folgenden 
Um 11 Uhr 5 Minuten fuhr unter dem Hurrah 
Menge und dem Geläute der Glocken der Zug ein U 
hielt vor der Fronte des reich geſchmückten Perroch 
Sr. Majeftät, aus dem Wagen gelehnt, grüßte freundlig 
die Menge und nahm die Meldungen des Prafdenl, 
Grafen von Kraſſow und Landraths von Leepel, ſo 
der Militärs entgegen, ſodann trat der ſtellvertreten 3 
Bürgermeiſter, Beigeordneter Peters, an den Wagenſch f 
und hieß Sr. Maj. Namens der Stadt willkomme 6 
Der König dankte kurz und wandte ſich dann, ohne — 
weitere Vorſtellung ſtatifinden konnte, in beiterer La 11 
mit offenen Fragen an die Nächſtſtehenden und na, 
zwiſchenher huldreichſt einige Bittſchriften und viele er er 
zarten Händen dargebrachte Blumenſträuße entgegeer⸗ 
Näher erkundigte Se. Maj. ſich nach dem Abhalten n 
Kontrollverſammlungen bierſelbſt und ob das Zufamin, f 
ziehen des andwehr-Bataillens. Veranlaſſung zu Re 
mationen gegeben habe. Als der angeredete Majot 
dahin beantwortete, daß viele Reklamatlonsgeſu 
gegangen, nahm Sr. Maj. Veranlaſſung, darau ie 
weiſen, wie es ja ſeit lange ſein Beſtreben je baus 
älteren Leute zu erleichtern, daß aber das Abgeordnete andes 
ſo verblendet ſei und Seine für das Wohl des Lach 
getroffene Reorganiſation nicht bemilligen ‚wolle: . irtlic 
jo ſtaunenswerthen, glorreichen Erfolgen ſei das 


. 


erklärt, ſich ibm anſchließen zu wollen, wenn er ihr ein 
Freund bleiben wolle. Herr v. Schack habe ihr entgegnet, 
daß er ihr als Freund alle Dienſte leiſten wolle. Am 
folgenden Tage ſei er dann zu ihr in die Wohnung gekom⸗ 
men und habe von da ab fünf Wochen lang in einem 
intimen Verhältniß zu ihr geſtanden; er habe ihr faſt 
jeden Tag ein Geſchenk: feine Blumen, feine Weine, 
Geld ꝛc., geſchickt, habe fie vielfach ausgeführt und ihr 
monatsweiſe Equipagen gemiethet. Er habe verlangt, ſie 
ſolle ſich als Amazone blau und weiß kleiden und in 
ſolcher Geſtalt mit ihm ausreiten. Dies ſei aber von ihr 
verweigert worden, da ſie habe befürchten müſſen, ſich 
dadurch in ihrer Stellung zu compromittiren. Einige 
Tage vor Oſtern habe ſie Herrn v. Schack gebeten, ihr 
ein Präſent zu machen, da in Paris Oſtern, ebenſo wie in 
Berlin die Geburtstage, durch Geſchenke gefeiert würden. 
Herr v. Schack habe ihr auch ein Geſchenk verſprochen und 
erklärt, er müſſe erſt zu ſeinem Bankier gehen, um Geld 
in Empfang zu nehmen. Am Nachmittage des 15. Aprif 
ſei Hr. v. Schack dann in ihre Wohnung gekommen mit 
dem Bemerken, ſie ſolle nun gewiß mit ihm zufrieden ſein. 
Er habe darauf eine Menge Goldſtücke auf den Tiſch ge⸗ 
legt, und fie gefragt, ob ſeine Hände Friedrichsd'ors oder 
Napoleonsd'ors verdecken? Sie habe „Friedrichsd'ors“ ge⸗ 
rathen und geglaubt, daß es ſolche ſein müßten, weil ſie 
in Preußen ſei. Dann habe ſie in ſeiner Gegenwart die 
Napoleonsd'ors (ſolche waren es) gezählt, ſie in ihre Hände 
genommen und ihrer im Nebenzimmer ſich aufhaltenden 
Freundin gezeigt, in deren Beiſein ſie dann die Goldſtücke 
in ihr eignes Portemonnaie hineingezählt habe. Dies alles 
habe Hr. v. Schack mit angeſehen. Hiernächſt ſei ſie mit 
demſelben zu Borchardt's zum Eſſen und dann zum Ball 
gefahren, von wo aus ſie Beide nach einiger Zeit, da ſie, 
die Angeklagte, unwohl geworden, nach ihrer Wohnung 
zurückgekehrt ſeien. Sie habe ſich hier ſehr bald in ihr 
Bett gelegt, während Hr. v. Schack im Nebenzimmer ge⸗ 
blieben ſei. Eine halbe Stunde ſpäter ſei er dann in ihr 
Zimmer getreten und ſei bemüht geweſen, ſich ihr in ver⸗ 
traulicher Weiſe zu nähern. Sie habe jede Vertraulichkeit 
zurückgewieſen und ihn zum Verlaſſen ihrer Wohnung auf⸗ 
gefordert. Hierzu habe er ſich aber dann erſt veranlaßt 
geſehen, als von ihrer Nachbarin an die Thür geklopft 
worden ſei. Als ſie am folgenden Morgen aufgeſtanden 
ſei und ihrem Kammermädchen geklingelt habe, ſei ihr von 
dieſer ein dem Hru. v Schack gehöriges Paar Unter⸗ 
beinkleider, die er jedenfalls am Abend zuvor zurückgelaſſen 
haben müſſe, übergeben worden. — — — — Weiter 
können wir den, wie wir hören, noch pikanter gewordenen 
Verlauf der Verhandlung nicht mittheilen, da bei der letz⸗ 
teren Auslaſſung der Angeklagten der Antrag auf Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit vom Staatsanwalt wiederholt und jetzt 
vom Gerichtshof ftattgegebeu wurde. — Als Vertheidiger 
für die Angeklagte hatte ſich der Rechts Anwalt Simſon 
geſtellt, welcher im Laufe der Verhandlung noch einen Ent⸗ 
laſtungsbeweis darüber antrat, daß Hr. v. Schack der 
Angeklagten die angeblich entwendeten 25 Napoleonsd'ors 
geſchenkt habe. Dieſer Beweis ſoll zum Theil gelungen ſein. 
Vom Staatsanwalt ſoll gegen fie das Schuldig des Dieb⸗ 
ſtahls und demgemäß eine 4 monatl. Gefängnißſtrafe, 1 Jahr 
Ehrverluſt und Landesverweiſung beantragt worden ſein. Der 
Gerichtshof indeſſen erkannte auf Nichtſchuldig. (Publ.) 


Vermiſchtes. 


“ Wie oft auch ſchon behauptet worden, daß es 
gefährlich ſei, beim Gewitter nach dem Himmel zu ſehen, 
weil ein plötzlicher Blitzſtrahl uns blind machen kann, ſo 
findet dieſe Warnung doch im Ganzen nur wenig Gehör 
weil der Fall zu ſelten eintritt; man glaubt eben darum 
nicht recht an die Möglichkeit ſolchen Unglücks. Doch it 
erſt jetzt wieder, am vergangenen Montag Abends, ein 
ſolcher Fall in Brüſſel vorgekommen, wo ein Bild- 
bauer » Gehilfe, der nach der Seite ausſchaute, von wo 
die Blitze kamen, bei einem plötzlichen, beſonders ſtarken 
Aufleuchten ſich zuerſt geblendet fühlte und dann das 
Augenlicht total verlor, ohne daß es bis jetzt der 
Wiſſenſchaft gelungen wäre, ihm die Sehkraft wieder 
zu verſchaffen. 


Literariſches. 0 


„Vietoria“, illuſtrirte Mufter- und 
Modezeitung. Wöchentlich eine Nummer, Preis 
vierteljährlich 20 Sgr. Das öffentliche Urtheil hat 
ſich über dieſes Unternehmen, das bereits ſeinen 
15. Jahrgang begonnen hat, mit lebhafter Anerkennung 
ausgeſprochen. Gerühmt wird der Reichthum und 
die Sauberkeit der Illuſtrationen, der Farbendruck der 
Stickmuſter, die zweckmäßigſte Auswahl der Schnitt⸗ 
mufter, das elegante Colorit der Modekupfer, ſowie 
— was bei derartigen Unternehmungen beſonders 
betont zu werden verdient — der literariſche Inhalt. 
Die Victoria bietet ihrem Publikum eine reiche 
und reizende Auswahl weiblicher Arbeiten und Kunſt⸗ 
fertigfeiten, alleſammt durch Anweiſung, Illuſtration 
und Muſter veranſchaulicht. Auch die edle Mufica, 
die Kunde der Länder und Völker, die Hauswirthſchafts⸗ 
lehre, die gattenverſöhnende Kochkunſt, Räthſel und 
Rebus, kurz Alles, was auf jenen Brettern ſich 
bewegt, welche die Frauenwelt bedeuten, findet in 
dieſem der heiteren Kunſt gewidmeten Salon die 
gebührende Berückſichtigung. 


+r Am 26. d. M. wird enz uNad-Adolph. 
Verein ſein Jahresfeſt begehen. N Feier wird durch 
einen am Sonntag den 25. ſtattfindenden Gottesdienſt 
in der Ober -Pfarrkirche zu St Ma rien, bei welcher Herr 
Prediger Frieſe aus Car tha us die Feſtdredigt hält, 
eingeleitet werden. / 11 m 

s Heute Vormittag iſt ein Arbeiter bei der Kohlen⸗ 
Abladung in einen Elffsraum geſtürzt und hat ſich 
dabei ſo verletzt, daß er in's Lazareth gebracht werden mußte. 

ds Vorgeſtern iſt in der Weichſel bei Neufahrwaſſer 
eine unbekannte männliche Leiche von 16 — 18 Jahren 
gefunden. 

Neuſtadt. Am 6. Juli c. veranſtaltet der hieſige 
landwirtbſchaftliche Verein auf dem von Herrn Guts. 
pächter Haſſe⸗Schmech au gütigſt bewilligten Felde 
ein „Landwirthſchaftliches Feſt“ beſtehend in: Pferdeſchau 
und Prämiirung bäuerlicher Mutterſtuten, Wettrennen, 
Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe, 
Verlooſung landwirthſchaftlicher Gebrauchsgegenſtände, 
gemeinſamem Feſteſſen in Alsleben's Saal. — Unter 
den Schafen in Sulitz und Lankewitz, bieſigen Kreiſes, 
berrſcht die Räude. Im Auftrage der Kgl. Regierung 
werden dieſe Ortſchaften deshalb für jede Verbindung 
mit auswärtigen Schafen geſperrt. 0 


Victoria⸗Theater. 


Das unermüdliche Beſtreben der Direction, dem 
Publikum, ſo ſchnell es das Einſtudiren nur zuläßt, ſtets 
neue Poſſen vorzuführen, wird von demſelben nicht 
unbelohnt en denn fobald der Zettel die Aufführung 
einer neuen Poſſe verkündet, ſo iſt der Raum vollſtändig 
gefüllt. So war es auch geſtern der Fall. Man gab 
zum erſten Male die neue Salingréſche Poſſe: „Kniffe 
und Pfiffe“. Ueber den Werth dieſes Stückes wollen 
wir kein Urtheil abgeben; Me erg allein 4 

i i. Geſchmacksrichtung eines jeden Beſuchers; doch ſoviel 

Des Kö n pa 1 können wir mittheilen, daß das Stück ſowohl wie die 
daß * Königs 115 haben "2 E Alſen. K geruht.] Leiſtungen der Schauspieler ſehr beifällig aufgenommen 
denjeni Düppeler Slurm-Kreuz und das Alſen. Kreuz ZU | wurden und namentlich die Couplets jedesmal ſtürmiſchen 
Verlungen Ebrenzeichen gezäblt 7 rollen, deren] Applaus und Dacaporufe erhielten. Die Rolle des 
Militgjriig, en nd Sun ne an penſionirten Kanzleidieners Pichler iſt jedenfalls die 
döchſte her Vergehen oder Verbrechen nicht durch Aller⸗ bervortretendſte und die vom Dichter am meiſten bedachte 
traf Ordre, jondern nach $. 37 Theil I. des Militait- Partie in dem Stücke. Hr. Schmechel, Inhaber dieſer 
EN es durch gerichtliches Erkenntniß auszu⸗ Bol wußte denn auch dieſen Vorzug 117 wirkungsvoll 
1 8 k n für ſich auszubeuten und die Lachluſt des Publikums rege zu 
Naben ben a W nd erhalten. Anzererbenitg gefiel fein von ihm zuſammen⸗ 
ationaldank * er — - n Schwoch, geſtelltes Grjangs-A-B-G mit nur lokalen Anspielungen 
an 10 er es, Herrn Polizei -Amtman ibeitöfrjeng | und die Verſe mit dem Refrain des Düppeler Sturm- 
Geld hülfs bedürftige Veteranen aus dem Freiheitskriege Marſches. Auch Hr. Bartid und die andern mit. 
geschenke vertheilt. Si Goldſtein feierte] wirkenden Herrenträkte, von denen wir noch die Herren 
gefter * Beteran uon alen ſt de d er Heinemann und Gottliebſen nennen wollen, deren 
doch mit ſeiner Ehefrau das ſeltene Fe » ie 1 Er. Anzüge als Schulknaben ſchallendes Gelächter bervor⸗ 
debundeit. Das ſchöne Feſt gewann dadurch an Er. riefen, waren beftrebt; den Beifall des Publikums zu 
50 38 daß der Jubilar zugleich Em ar Por | erringen. Daß die Damen: Frau Harwardt, Fräul. 
Er Abren erfolgten Eintritts beim 21. Regiment feierte. M. de Seur, Frl. Mühlberg, Frl. Bernhardt 


Jie war in dem glorreichen Freiheitskriege freiwilliger 4 1 . 
Jiger. 8 N 17 b u. A. nicht zurückſtanden, iſt ſelbſtverſtändlich. Die 
Mo Zu der Doppelfeier brachte ihm ſchon früh Ballet - Einlage, zwei National» Tänze, in reizender 


rge 2 PR) 1 Reg.⸗ - 
Fates Gemmiflariie de * 1 als Reg | Toilette gezanzt bon den Damen Frl. Kü ter u. Gerlach, 
Voltzet, Amtmann * 2 ee en Herr] wurde gebührend anerkannt. Gs läßt ſich erwarten, daß 
rius) mit Herrn — ng Kr nie auch die heutige zweite Aufführung und die folgenden 
Meifter des Nati 8 all Krane Schaß.] Wiederholungen dieſer unterhalten den und decentgebaltenen 


ionald „Bed ei | 
ratulatien nebft nambat im Seen Ad Bor. mit netter Muſik recht viele Beſucher anzieben 


Eheleute, ſehr ehrwürdige P. che ittelt 88 
haben bie fönen, gewordenen” Cprknktke anden . 
ne Danke auf. Der Jubilar war mit einem Gerichtszeitun g. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


goldenen Strauß, die Frau mir einem goldenen Kranz 
[Körperverletzung.] Der Hofbeſitzer Hübner 


geziert. 
zu Roſenberg wollte das Oſterfeſt würdig feiern und 


55 Ein gewiß seltenes Zuſammentreffen ift et, daß an 
zu dieſem Zwecke nach der Kirche fahren. Seine Abſicht 


einem Tage und in einer Stadt zwei Männer ij 
jan, 1 ihr 
50jäbriges Jubiläum feiern. Ein ſolches Ereigniß we 
ging aber leider nicht in der Weiſe in Erfüllung, wie er 
wünſchte und hoffte; es wurde ihm dagegen ſeine ganze 


ee iu Danzig ftatt. Herr Sanitäterath Dr. Ja 
— . ager 

in en deute den 50 jährigen Jubeltag feiner Promotion 
Oſterfreude zerftört. Als er nämlich feinem Knecht 
Johann Hennig den Befehl gab, die Pferde anzu⸗ 


Göttingen zum Dr. medicinae et chirurgiae und 
dire Kaufmann und Wattenfabrikant F. W. Ma lzahn 

fi SOjähriges Bürger-Zubelfeft, Beide Jubilare erfreuen | ſpannen, zeigte ſich dieſer ſehr unfolgſam; fo daß der Herr 
Na * ſeinen Befehl wiederholen mußte. Auch jetzt noch war 
der Knecht ſäumig. Nachdem er ſich endlich bequemte, 


uch der kräftigſten Geſundheit. — Herr Sanitäts⸗ 

die Geſchirre von der Wand zu nehmen, warf er dieſelben 
zur Erde und kündigte ſeinem Herrn den Gehorſam auf. 
Als dieſer ihn nunmehr mit ſtrengen Worten zur Erfüllung 
feiner Pflicht gemahnt, lief er nach ſeinem Bette, holte 
ein offenes Meſſer und einen Knüttel und ging mit 
dieſen Waffen auf Herrn Hübner los, wobei er demſelben 
einen Schnitt über die Hand beibrachte. Für dieſe dem 
Herrn zugefügte Verletzung wurde der ungehorfame Knecht 
zu einer Gefaͤngnißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt. 


Berlin. [Ein Scandalprozeß.] Die Tänzerin 
Marie Joſephine Durvant, genannt Finette, Mitglied 
der zuerſt im Victoria⸗Theater, dann bei Kroll engagirt 
plan Au Felix ſchen Tänzergeſellſchaft, iſt, wie ſchon 
9.810 angeklagt, dem Kammerherrn und Legationsrath 
v. Schack 25 Napoleonsd'or entwendet zu haben. Dies 
ſoll geſchehen ſein am 15. April d. J., als Herr v. Schack 
Finette in ihrer Wohnung einen Beſuch abgeſtattet. Finette 
erſchien nun am 9. d. M. auf der Anklagebank. Sie iſt 
der deutſchen Sprache nicht mächtig, weshalb der Dolmet⸗ 
ſcher der franzöſiſchen Sprache Jules Pierre Ponge bei 
Verbandlung der Sache zugezogen wurde. Nachdem die 
perſönlichen Verhältniſſe der Angeklagten feſtgeſtellt worden, 
wird vom Staatsanwalt der Antrag auf Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geſtellt, weil zu befürchten ſei, daß im Laufe 
der Verhandlung Thatſachen zur Sprache kommen dürften, 
welche gegen die Sittlichkeit verſtoßen. Der Gerichtshof 
lehnte indeſſen dieſen Antrag ab, weil nach Inhalt der 


1e begreiflich, aber 2 erde das nicht anders werden, 
Banane man ſolche Leute in die Kammer ſchicke, da 
ne die Regierung ſich noch ſo ſehr abmühen, das helfe 
— nichts. Sodann nahm der König Veranlaſſung, 
y auf pinzuweiſen, daß er eben nach Stralfund zu dem 
en ni öfefte gehe, um den Dank der Provinz entge 
Rn zu hut! den ſeine beiden Vorgänger in der] 
h egierung ſich erworben. Im Lande, wiſſe er, müffe 
9 doch nicht ſo ſchlimm ſein, wie man es mache, im 
beinlande habe man ihm unendlichen Jubel und die 
» lichten Dankes worte entgegengebracht und ſo überall, 
Sebin er auf ſeiner Reiſe gekemmen. Sodann fragte 
— Majeſtät wie hier zuletzt gewählt ſei, und als 
richtet wurde, daß die Wahl liberal ausgefallen ſei 
und auf weitere Frage die Namen der Gewählten genannt 
wurden, wies Sr. Majeſtär in ungnädigem Tone darauf 
ain. daß das nächſte Mal beſſer gewählt werden müſſe. 
“am ſolle dies ſich ja recht dringend einprägen und 
icht wieder dieſelben Abgeordneten ſchicken. Nach dieſer 
inlichen Scene nahm Sr. Majeſtät wieder den alten 
beundlic en Ausdruck an und beehrte bis zur Abfahrt 
ie Umſtehenden mit weiteren Anreden. 
u Kiel, 5. Juni. Theodor Olshauſen, der Führer 
Ja demokratiſchen Partei in den Herzogthümern im 
N bre 1848, ift aus Amerika in die Heimalh zurückge⸗ 
rt, Die „Schlesw.⸗Holſt. Ztg.“ hatte ſchon im voraus 
5 die Unterſtützung ihrer Tendenzen durch Olshauien 
guchnes, wie man aber der „Nordd. Ztg.“ von bier 
ion dt hat ſich derſelbe vielmehr für den engſten An- 
Wiuß an Preußen ausgeſprochen. Sein Ideal iſt nach 
e vor eine demokratiſche Geſammtverfaſſung für 
Aland, aber er hält die Vermehrung der ſouveränen 
fir aſtaaten für einem von dieſem Ziele durchaus ab- 
Lenden Weg. 2 


Locales und Provinzielles. 


Dr. Jäger wurde Vormittags durch die Herren 
Bialerungg- Medleinalralh Dr. Reber Yan 
Golafer und Dr. Drof begrüßt und überreichte 
Na dem Gefeierten urtundlich den ihm von Sr. Maj. 

0 enen Titel eines „Geheimen“ Sanitätsrathes. Die 
ein waſtaät Göttingen hatte ihrem ehemaligen Zögling 
der eues Diplom überſandt. Mittags erſchienen die 
teigen DDr. Grundtmann und Häſer und über 
jener n nebſt der Gratulation dem Jubilar im Namen 
und r biefigen Collegen als Weihgeſchenk einen pracht⸗ 
in were tthopllen Weinbecher nebſt ſilbernem Unterſatz, 
im Jide die Dedication gravirt if. Um 4 uhr findet 
en; aſchtenthal bei Schröder ein Feſtdiner ſtatt, über 
Mal Verlauf wir pr berichten werden, — Herr 
und Jahn wurde von efher Deputation des Magiſtrats 
derſelde Stadtwerordneten: Verſammlung, deren Mitglied 
dag — viele Jahre geweſen, beglückwünſcht und feiert 
4 tene Feſt in ſeiner Beſitzung zu Langefuhr. 
Mone Maj. Panzerſchiff „Arminius“ wurde heute 
Widder an der Kgl. Werft außer Dienſt geſtellt. Das 
Kom bit „Cheops“ wird morgen in's Dock aufge 
„Vine werden. Mittwoch wird Sr. Maj. Corvette 

. von Kiel hier erwartet. 

Murau Schiffejungen von Sr. Maj. Kriegsbriggs 
Veen 8 und „Rover“ werden ein Concert zum 

17 81 es Vereins zur Rettung Schiffsbrüchiger geben. 
Zoppot b geſtern von den vereinigten Sängern Danzig's nach 
Wetter rrangirte Vergnügungsfahrt nahm, obgleich das 


aut Auf nit Pease * 3 Gesu Ver. Anklage zur Zeit dazu noch keine Veranlaſſung vorliege. AUulteorolagiſche Beobachtungen. 
. e die Geſellſchaft mit] Die Angeklagte läßt ſich hiernächſt auf die Anklage in 10) 4] 335,01 15,0 NNW. rechtſchwer mit Böen, 
Wlt und Regen zu kämpfen; doch ftörte dieſe folgender Weise aus: 2 habe Anfangs April d. J. im | oben dr rs bew. 


terungskalamit t keineswegs den Frohſinn. 


4 Kroll'ſchen Local die Bekanntſchaft des Herrn v. Schack 118] 330,93 10,6 NW. z. N.lebh, bew. u. (OBlicke. 

Werden programm der für morgen angeſetzten Stadt. gemacht; ſie ſei an dem fraglichen Abend beurlaubt geweſen 12 330,84 10,2 do.ftürm, bern. Sieden nen. 
B bei — {ft reichvaltig. Es wäre zu wänſchen, und habe ſich während der Vorſtellung in der Künſtlerloge 44 331,22 8,8 | do. do. do. u. Regenböen. 
ehe eee wichtigen Fragen ſich die aufgehalten, wo Herr v. Schack fie aufgeſucht und ihr ver- | 12] 88 332,91 8,6 [NNW do., hell u. etw. wolkig. 
heülnahme von Seiten der ürgerſchaft zeigte, träge gemacht habe. Sie habe ihm darauf! 12 335,83 9,4 [N. do. m. Böen, bis w. bez. 


ſchiedentliche 


Berichtigungen. 

In die in Nr. 128 unſeres Blattes gebrachte Notiz 
über einen beim Baden in der Elbinger Weichſel ſtatt⸗ 
ehabten Unglücksfall iſt der Name des Herrn Gutsbeſitzers 
Boden teln zu Kronenhof aus Irrthum gekommen. 
Der junge Mann, welcher mit dem Ertrunkenen gebadet, 
iſt nicht ein Sohn deſſelben und ſteht zu ihm in keiner 
verwandtſchaftlichen Beziehung. Herr Gutsbeſitzer Boden⸗ 
ſtein iſt nie verheirathet geweſen und beſitzt keine Kinder. 
Der Ertrunkene iſt der 15jäbrige Sohn des Hofbeſitzers 
Boſchke aus Freien huben, und der Gerettete ſein 
Neffe, der Sohn des Hofbeſ. Boſchke aus Schön baum. 


Das am 1. Mat d. J. gegen die Herren M. vom 
hieſigen Criminal⸗Gerichtshof gefällte Urtheil lautete 
auf 6 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt, nicht 
wie in Nr. 102 dieſes Blattes mitgetheilt: 6 Monate 
Gefängniß und Stellung unter Pollzeiaufſicht auf die 
Dauer eines Jahres. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 10. Zuni. Der Handel in 
Weizen an unſerer Kornbörſe bot in d. W. nichis Inter⸗ 
eſſantes dar, als nur den Umſtand, daß bei ſehr 
mäßigen Ausbietungen, einem Umſatz von etwa 1400 Laſten, 
ſchleppendem Verkehr und eigentlich flauer Stimmung 
doch der Preisſtand kaum alterirt wurde. Durchgängig 
verſuchten die Käufer eine Preſſion anzubringen, doch 
gelang dies nur in vereinzelten Fällen. Die Neigung 
zum Verkauf iſt zwar vorherrſchend, und äußert ſich ſchon 
ſeit geraumer Zeit ſelbſt bei den früher ſehr ſanguiniſchen 
polniſchen Importeurs, die ihre hieſigen Läger immer 
weit über den Marktſtand hinaus limitirten: allein zum 
Nachgeben geben ſie nur ſchrittweiſe vor. Für alten 
bochbunten 132pfd. Weizen ift pro Scheffel 808 Sgr. 
gezahlt worden. Friſcher iſt zu notiren: Hochbunter 132 
bis 134 pfd. 74.75 Sgr.; hellfarbiger bei 129. 31pfd. 
70 bis 724 Sgr. bei 125, 28pfd. 64 bis 68 Sgr.; guter 
bunter 124. 26pfd. 60 — 63 Sgr.; rother mittler 124 bis 
125pfd. 60.61 Sgr.; geringer 116. 22pfd. 50—57 Sgr., 
Alles auf 85 Zollpfd. — Roggen war bisher feſt, wozu 
die Nachrichten über den Stand der Saaten in unſerer 
Umgebung beitragen mogten. Umfap 400 Laſten, meiſtens 
polniſcher mit Geruch. 120. 24pfd. 41 bis 4235 Sgr. 
Preußiſcher ſchwerer beſſerte ſich um 1 Sgr. gegen v. W. 
122. 25pfd. 42.43 Sgr., 126. 28pfd. 435. 44. 45 Sgr., 
Alles auf 813 Zollpfd. — In Gerſte kamen nur 16 Laſten 
polniſche 112pfd. zum Handel auf 30 Sgr. pro Scheffel. 
— Von Hafer gab es reichliche Zufuhr, die ſchwer 
verkäuflich war. Für ſchweren Schlesw.⸗Hofſt. gemacht 
30 Sgr. pro 55 Zollpfd. — Erbſen waren knapp; man 
zahlte 55 bis 60. 61 Sgr. pro 90 Zollpfd. — Spiritus 
brachte 143 Thlr. pro 8000, jetzt aber würde kaum 144 
zu machen fein. Die Zufuhr betrug 150 Tonnen. — 
— Witterung kalt und regnigt, den Saaten im Ganzen 
zuträglich, jedoch nicht geeignet, die Schäden, welche be- 
ſonders Roggen und Rübien erlitten haben, auszugleichen. 
— —— 0b -— — —q — —yę—-q 


Wollbericht. 

Breslau, 9. Juni. Der bieſige Wollmarkt iſt 
als beendet anzuſehen. Gegen Schluß wurde zu den 
bereits gemeldeten, reducirten Preiſen, auch von Breslauer 
Händlern lebhaft gekauft. Die Hauptkäufer waren Rhein- 
länder. Frankreich, England und Belgien waren gegen 
frühere Jahre nur ſchwach vertreten. 


Schiffs- Uapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 10. Juni: 
1 Schiff m. Gütern, 2 Schiffe m. Kohlen, 1 Schiff 
m. Kalkſteinen u. 3 Schiffe m. Ballaft. 
Angekommen am 11. Juni. 

6 Schiffe m. Kohlen, 1 m. Heeringen, 1 m. Soda⸗ 
aſche, 1 mit Roheiſen, 1 m. altes Eiſen u. 5 m. Ballaſt. 
Geſegelt: 

1 Schiff m. Heeringen u. 1 Schiff m. Getreide. 

Contrairen Windes wegen für Nothhafen ange 
kommen: Schultz, Dampfſ. d. Erndte, v. Swinemünde 
m. Gütern; u. Schmidt, Activ, v. Mandal, m. Heeringen 
n. Stolpmünde beſtimmt. 

Angekommen am 12. Juni: 

3 Schiffe m. Kohlen, 1 m. Heeringen u. 4 Schiffe 
mit Ballaſt. 

Ankommend: 1 Dampfſchiff. Wind: Nord. 

Courſe zu Danzig am 12. Juni. 
Brief Geld gem. 


London 3 Mt. . tlr. 6.23 — — 
Hamburg kurz 1522 — — 
Weftpr. Pf.⸗Br. 38) 1 844 — — 

do. 478 1004 — — 
Staats-Anleihe 5% . 106 — — 
Pr. Rentenbriefe . 97 — — 


— — — — — 
Geſchloſſene Schiffs Krachten am 12. Juni. 

Kohlenhäfen 2 8. 15 d., 28. 1 d. u. 25. pr. 500 Pfd. 
Weizen. London 18 s. pr. Load fihtene Balken u. 24 5. 
pr. Load eichen Holz. Hull 16 s, Sandwich 18 s. und 
Peterhead 16 s. 6 d. pr. Load fichtene Balken. Hartle⸗ 
pool 11 8. u. Grimsby 145. pr. Load OJ Sleepers. Emden 
8 Ld'or⸗Thlr. pr. Laſt Balken u. Mauerlatten. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 7. bis incl, 9. Juni: 
1312 Laſt Weizen, 334 Laſt Roggen, 1637 eichene 
Balken, 10,568 fichtene Balken u. Rundholz, 97 Laſt 
Faßbolz u. Bohlen. Waſſerſtand 1 Fuß 8 Zoll. 


Börfen - Verkäufe zu Danzig am 12. Juni. 
Weizen, 50 Laft, 131pfd. fl. 4124; 127pfd. fl. 405; 
132pfd. roth fl. 395; 125pfd. blauſp. fl. 345 pr. 8öpfd. 
Roggen, 119 20pfd. fl. 240; 121. 22pfd. fl. 245; 124 pfd. 
2523 125pfd. fl. 258; 125.26 pfd. fl. 260 pr. 818 pfd. 
Gerſte, 112.13pfd. fl. 189 pr. 72pfd. 
Hafer 75pfd. fl. 168. 
Weiße Erbſen fl. 300, 315, 330 pr. gopfd. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Conſul Hay u. Gattin a. Pillau. Gutsbeſ. Berndt 
u. Frl. Tochter a. Halle. Apotheker Berndt a. Elbing. 
Die Kaufl Möller u. Frl. Tochter a. Altona, Blau n. 
Fam. a. Marienwerder, Friedenſohn a. Hirſchberg i. 
Schleſien, Wülbern a. Bremen, Petſch a. Stettin und 
Dittrich a. Aachen. 

Hotel de Zerlin: 

Die Kaufl. Weilburg a. Caſſel, Völkhäuſen und 
Willies a. Braunſchweig, Roſenthal, Kannegießer, Herm ⸗ 
ſtädt, Spickmann u. Eiſenſtädt a. Berlin und Böſſe 
a. Glauchau. 


Wulter's Hotel: 

Gen.⸗Arzt des J. Armee-Corps Dr. Haſſe, Profeſſor 
Ricklinghauſen u. Partikulier Strauß nebſt Gattin aus 
Königsberg. Die Gutsbeſ. H. Zimdars a. Kl. Maſſow, 
C. Zimdars aus Zdruwa u. v. Albedyll aus Karnitten. 
Gutsp. Zembke a. Lankewitz. Landw. Wette a. Berlin. 
Baumſtr. Röſener a. Bromberg. Die Kaufl. Braſche u. 
Ruchwalski a. Berlin, Stadiou n. Gattin a. Greifswald, 
Blaſchke aus Bromberg, Paufler aus Schneeberg und 
Lachmanski a. Pr. Stargardt. 

tel ſum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Pieske aus Pr. Stargardt, Pfeiffer aus 
Schwedt a. O., Heimann aus Kreuznach, Scheiner aus 
Hamburg, Lau a. Elbing, Gäde a. Bromberg, Klein a. 
Danzig, Steinkühler a. Barmin, Obermeier aus Fürth, 
Kloſtermann a. Potsdam u. Kupfer a. Berlin. Verw. 
Fabrikbeſ. Eberhardt u. Maſchinenbauer Eberhardt aus 
Bromberg. Kgl. Ober⸗Telegr. Schaumburg a. Thorn. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Hamerſtein u. Hinz a. Berlin u. Kohlhan 

a. Iſerlohn. Hotelbeſitzer Alsleben a. Neuſtadt. 
Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Broſig a. Elbing. Rittergutsbeſ. Hall ⸗ 
mann a. Thorn. Die Kaufl. Siegesmund a. Lands⸗ 
berg a. W., Bay u. Pretzel a. Berlin, Bodenſtein aus 
Dresden, Jacoby a. Cöslin u. Roßbach a. Leipzig. 
Pract. Arzt Meinhardt a. Königsberg. Oberlehrer 
Münſtermann a. Stettin. Fabrikbeſ. Schleinitz aus 
Magdeburg. Fabrikant Fließ a. Berlin. Bildhauer 
Minoth a. ee Reg. Rath u. Rittergutsbeſitzer 
von Bülow a. Brick. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Steinerd a. Goſſoczin u. Möller 
a. Kaminiza. Die Kaufl. Karuß a. Dresden, Hirſchberg 
a, Berlin, Krackow u. Fleiſcher a. Königsberg, Walz a. 
Limbach u. Fleiſcher a. Garcz. Studioſus Sommerfeld 
a. Stolp. Rendant Gundau a. Potsdam. 

Deutſches Haus: 

Die Gutsbeſ. Stitte nebft Gattin a. Kolodzeck und 
Schulz a. Boſchpohl. Rittergutsbeſ. v. Lniski a. Lnisnewo. 
Hotelier Lamble nebſt Gattin a. Schöneck. Partikulier 
v. Puttkammer aus Berlin. ö 


aller Art 


in sämmtl. deutsche, französische, englische, 
russische, dänische, holländische, schwedische 
ete. Zeitungen, werden prompt zu dem 
Original-Insertionspreis ohne Anrechnung von 
Porti oder sonstigen Spesen besorgt und 
bei grösseren Aufträgen entsprechender 
Rabatt gewährt. 
Annoncenbureau 
von Illgen & Fort in Leipzig. 
EZ” Unser neuester Zeitungs-Catalog nebst 
insertionstarif steht auf franco Verlangen 
gratis und franco zu Diensten. 


Pettſchafte und Wäſcheſtempel 
mit Vor- und Zuname hält ſtets Lager 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


. / A 
Bekanntmachungen 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Victoria - Theater. 
Dienftag, 13. Jun. Zum Beſten der wenſionc 
Zuschuß + Kaffe der Muſikmeiſter des Königl. 
Preuß. Heeres. Große Doppel ⸗Vorſtellung, 
verbunden mit dem Erſten großen 


Promenaden⸗Concerte, ausge. 
von der ganzen Kapelle des 4. Oſtpr. Grenad.-Regts 
Nr., beſtehend aus AO Mann. 
1. Abtbellung: Das Liebes⸗Protokoll. Luft, 
ſpiel in 3 Akten von Bauernfeld. 2. Abtheilung 
Ein gebildeter Hausknecht. Poſſe mit Geſaug 
in 1 Att von Kaliſch. Zum Schluß: Gräfin Juſte 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Kaliſch. 


Eine in den fremden Sprachen ſehr bewandert 
Dame wünſcht Unterricht in denſelben zu ertheilen. x 
an Fräulein Zellner, Langgarten 51. bei Aspolm. 
. ² ˙n᷑4 (2 ]⅛r,x:ĩ 1w 


Feine Herren⸗Strohhüte 
gingen ſoeben ein und werden als preiswürdig empfohlen 


von Auguſt Hoffmann, 
Strohhut⸗Fabrik, Heil. Geiſtgaſſe 26 


Franzöſiſch⸗deutſcher 
Handelsvertrag! 


Paris. Ey 
D' neue Handelsvertrag wird den commerziellel 
und internationalen Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland einen unberechenbaren 
Aufſchwung verleihen. Es iſt deshalb vom höchſtel 
Intereſſe für dentſche Fabrikanten, Induſtrielle und 
Produzenten überhaupt, ſowie für Commiſſionäte 
Agenturen, Gaſthöfe ꝛc. ihre Producte, ihre Offerten 
und Adreſſen dem franzöſiſchen Publikum bekannt 1 
geben. — Der erſprießlichſte Weg biefür ift eine gef 
Publicität. — Das uuterzeichnete, feit vielen Jahr 
in Paris beſtehende Büreau empfiehlt ſich f 
Inſertionen und Bekanntmachungen in den Journalen 
von Paris und der franz. Departements, de 
Galignany Meſſenger, in engl., ſpaniſchen, italieniſchen 
Journalen, Ertheilung von Aufſchlüſſen u. ſ. w. 5 
Für alle Juſertions⸗Aufträge werden Belege geliefet, 
— Ueberſetzungen der Annoncen gratis. (Commerziel. 
Repräſentation jetzt und während der Induſtele 
Ausſtellung.) 
Das Central-Publieitäts⸗Büreau⸗ 
E. Bernau, 
29 rue des Bonts Enfants, Paris. 


Der neueſte Poſt⸗Bericht 
vom 26. Mai 1865 


iſt bei dem Herrn Buchdruckereibeſitzer Groening 
a1 Hs käuflich zu haben. 


Poſt⸗Amt. 


Strohhüte, die vom Regen gelitten, 
werden in kürzeſter Zeit reparirt in der Strohhut 
Fabrik von Auguſt Hoffmann, 

Heil. Geiſtgaſſe 26. 
r „ * “ee Mi 
0 jeder Größe fi 
Lotterie⸗Antheile 132 5 
Preuß. Klaffen » Lotterie zu haben bei 
E. v. Tadden in Dir ſchau. 


Für die Abgebrannten in Dembogore 
iſt bei mir an milden Gaben eingegangen: ", 
A. M. 5 . — M. G. C. 1 %. — Ungenent! 
1M, 1 e, — Fernere Gaben werden gern entgel 
genommen. Edwin Groening 4 
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1 
der eingezahlten Prämien. 
. 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


Nach dem Rechnungs⸗Abſchluſſe der Bank für 1864 beträgt die Erſparniß für dee 


725 22 Procent 


Jeder Banktheilnehmer in bieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar 


| KEREERSERRREHERT ERERRBERENNN] 


I des Abſchluſſes Vormittags von 9 bis 1, Nachmittags von 3 bis 6 Uhr vom Unterzeichneten, 


bei dem auch die ausführlichen Nachweiſungen 
Einſicht offen liegen. 


0 Denjenigen, welche beabsichtigen, dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft beizutreten, 
giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. 


Danzig, den 31. Mai 1865. 


2 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. Ben Gotha, 
Comtoir: Buttermarkt 13. 
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52 
zum Rechnungs⸗Abſchluſſe zu jedes Verſicherten $ 


C. Pannenber 


1 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


